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440 DIE BERNER WOCHE

tempeldjen, um mit roten „©off" Säddjen unb wof)lried)en=
ben ,„Oof»meIit"=©Iiiten bie ©eifter ber Ruft 31t oerföbnen,
ehe fie fiel) ben Srreuben ber ©Iefantenjagb Eingeben, Srür
bert Zottig, fein ©efolge unb bte europäifdjcn ffiäfte, unter
betten aueb ici) ntidj befattb, mar auf breiter, tttaffioer SJtauer
eine mit großer ©rächt ausgeftattete Tribüne errietet
utorben. ©erfebwettberifd) gebeefte Tafeln fittb mit aus»
erlefettett brächten unb ©rfrifdjungen itt goibetten Sdjalen
unb ©efäffett überlaben. 3tt berrlicben ©afen (toftbare
©räeugniffe ber altberiibmten fiantefifebett Reratttif itt
©itfanulofe) prangen feltene, beraitfdjenb buftenbe ©rebibeett.
Siamefifdjc ©lufiffapellen fpielen feltfam faf3inierenbc
Sßeifen. (Sdjluj) folgt.): ' -

£Fenentctge ttt bett bergen.
3d> ftreifte alles 00m grauett Alltag ab unb ftob in

einfame ©ergeswelt. Serien! ©rtnnerungen tourben toad),
©läne regten fid), in froher ©rreguttg bad)te id) bereits
an ©rlebniffe fdjönftcr SIrt.

©itt ffiefübt oon frifdjer Rraft unb neuem Jßebett burd)»
ftrömte meinen Rörper, wobl'tuenb unb erfrifdjenb tuie ein
©ab an fd)wülem Somtnettage. 3d) fan! itts Träumen,
fab Stunben, Tage erfteben, aufleudjtenb in fefttiebem ©lanse,
fab Dierjebn Tage 311 einem ©rlebttis werben, ber bürftenben
Seele 3ttr bauernbett ©rguiduttg.

fiangfattt ftieg id) bergan, mit jebettt Schritt fan! bas
Rirdjlein im Tale tiefer, jeber Sdjritt trug ntid) böber,
meinem gemieteten fdnoarsbrauneit öäusdfctt entgegen. ©3ie
buitfle Sorgen glitten SBolfenfdjatten über bas Raub, oottt
ttabett Ö0I3 webte würsiger Tannenbuft, oottt bobett SBipfel
berab griifete frober Stmfelfdjlag. 3n rübrettber Schönheit
geübten Sllpenblumen, unb in Uebermut f(of) ba unb bort
citt munteres ©Säfferlein. Sie murmelten alle bie gleiche
SJtelobie, eilten oott Stein 31t Stein unb brängten 31t Sale.

Ob all bem Sinnen unb Staunen ftanb id) oor ber
glitte. 3d) fcblob fie auf unb umfaßte mit ben klugen bie
SBelt, itt ber id) für einige 3eit abfeits uont ©etriebe ber
SJtenfdjen leben wollte, ©ine ©ritfd)e, einige Oeden, eitt
einfadjer Tifd) uttb eine ©anf bilbetett mit einigen Rüchen»
geraten fo3ufagen ben eitt3ige*n Hausrat. S»r tnieb genug.
3d) brauchte ja nur Freiheit unb Stube. SWild) uttb ©rot
waren im ttabett ©ergwirtsbaus erhältlich, uttb was id)

fottft notwenbig brauchte, war im Studfad oerftaut.
3d) trat oors Räuschen. 3n leudjtenbem ©olb uerfauf

bie Sonne, im lebten ©rglüben ber ©erge fab id) bas
Sterben eines Tages. Stingsum fprad) ©infamteit uttb
fiegenbe Schönheit 311 mir. SJtir war, als finfe alles ©e»

wöbnlid)e uttb i>äfelid)e weit oott mir unb erbebe uttb reinige
fid) meine Seele oott allem SJtinberwertigeu, oon jebwebettt
Schmers uttb Rummer. 3tt oollettt ©rieben f.ucfjte ich ttad)
Shorten uttb fanb îeitte

3d) fab in ber Solge abettbs oiel uttb oft beim ttabett
©ergabortt unb lief) ben Sonnenuntergang, bie einbredjettbe
Stacht auf tu id) wirfett- 3d) fab itt einem lebten Sluflcudjtcn
bie Sivtte berübergrüfeen, bas fiid)t ärmer unb buttïler
werben, biifter uttb gebeimnisooll in ben Schluchten unb
itlüften bie Stadjt betanfriedjen. Uttb batttt crfd)ienen am
Saume bes Rimmels bie Sterne unb erzählten oon einer
nie erfannten ©röfje. Sie wedtett in mir ben ©latibett an
ein göttlid) SBalten, brängten immer wieber 311 erneutem
Slnblid.

Oie Stacht rief 311m Schlummer. Süfeberbe ööbcnbiifte
webten burdjs offene fjettfter, Sd)öttf)eit war itt nteittett
Träumen

Uttb wenn ber Tag ber Stadjt etttftieg, in fiegbaftem
©latt3e bie Sonne ob ben 3aden uttb 3inttett ber Sergriefen
ftanb, gliibte bie ©Seit immer wieber itt neuer Schönheit.
SHeinc Singen trattfett baoon uttb würben froh unb flar.
©or mir lag ein toter Schmetterling. Unb id) bad)te ber
gcbeitttnisoollett ©efebe im Sdjobe ber Statur, bie SB erben

©te 6^reittamine bei ©uttanneii.
Ungefähr anbcrtbalb Riloutcter unterhalb ffiuttannen

münbet, oottt Stiblibom berunterfteigenb, ber Spreitlauenen»
bad) itt bie Stare. SI IIjähr lid) fällt burd) bie fteile, mehr
einem ©ouloir als einem Täldjen gteicl)ettbc SBafferrintte bte.

grofjmäd)tige Spreitlawiue 311 Tal. Oicfes 3al)r war fie
befottbers mächtig. Sie fanbte ihre Sdjnce» uttb ©istttaffett
bis auf ben ©ruitb bes Staretales hinunter unb oerfdjüttete
babei auf eine grobe Strede bie Talftrabe. Oubenbe oott
Strbeitern waren befetjäftigt, bie Strafe freiäumacben, bantit
bie Strbeiteit am ©rimfelwerf ihren ungeftörten Fortgang
nehmen tonnten. Da biesntal bie Sd>neemaffett 311 mächtig
waren, tttübte eitt förmlicher Tunnel burd) bie Ramme bin»
burd) gebrochen werben. Stod) beute 3eugeit ©isrefte, bie
btefer fühle Sommer nid)t bat 311 fd)tttel3ett oermögen, oott
ber ungewöhnlichen ©röfse bes Staturphänomens. Die ge=

roaltigen Sdjtteetitaffen, bie nod) 311 fd)ntel3ett unb sunt SJteere

311 führen fittb, ocrfdjulbett bie retatio ttiebrige Temperatur
unferer Slitffe, fo baf; wir itt ©ertt SJlitte 3uli nod) faillit
311 richtigen ©abefreuben gefotttmen fittb.

Jtnildtt des diesjährigen ttledergangs der Spreitlaioine.

uttb ©ergeben, Stufblüben uttb ©ertoelfen im ©leidjgewidjte
halten

Oie Tage oerfanfett im 3eitenraum. Sie folgten
eittanber in feftlidfein ©lattäe, würben mir 31111t Slnfporn,
meinem Rörper uttb meiner Seele 3ur ©rljoluttg.

Stach üier3ebn herrlichen Tagen ftieg id) toieber 311 Tal
uttb lehrte itt bie Slrnte bes SUltags 3urüd. Oer frifdje
©tut, ber immer wieber feltfam in mir auf feint t, ift ein
Rittb biefer Tage. 3tt ber ©rinneruttg wirfett biefe Stubetage
weiter. SBill ntid) etwas bebriidett, tröftet ntid) ihr ftilles,
liebes fieuchten. ar.
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tempelchen, um mit roten „Votz" Säckchen und wohlriechen-
den .„Dok-melit"-Blüten die Geister der Luft zu versöhnen,
ehe sie sich den Freuden der Elefantenjagd hingehen. Für
den völlig, sein Gefolge und die europäischen Gäste, unter
denen auch ich mich befand, war auf breiter, massiver Mauer
eine mit großer Pracht ausgestattete Tribüne errichtet
worden. Verschwenderisch gedeckte Tafeln sind mit aus-
erlesenen Früchten und Erfrischungen in goldenen Schalen
und Gefässen überladen. In herrlichen Vasen (kostbare
Erzeugnisse der altberühmten siamesischen Keramik in
Pitsanuloke) prangen seltene, berauschend duftende Orchideen,
Siamesische Musikkapellen spielen seltsam faszinierende
Weisen. (Schluß folgt.)

»»»: ^ »»»

Ferientage in den Bergen.
Ich streifte alles vom grauen Alltag ab und floh in

einsame Bergeswelt. Ferien! Erinnerungen wurden wach,
Pläne regten sich, in froher Erregung dachte ich bereits
an Erlebnisse schönster Art.

Ein Gefühl von frischer Kraft und neuem Leben durch-
strömte meinen Körper, wohltuend und erfrischend wie ein
Bad an schwülem Sommertage. Ich sank ins Träumen,
sah Stunden, Tage erstehen, aufleuchtend in festlichem Glänze,
sah vierzehn Tage zu einem Erlebnis werden, der dürstenden
Seele zur dauernden Erguickung.

Langsam stieg ich bergan, mit jedem Schritt sank das
Kirchlein im Tale tiefer, jeder Schritt trug mich höher,
meinem gemieteten schwarzbraunen Häuschen entgegen. Wie
dunkle Sorgen glitten Wolkenschatten über das Land, vom
nahen Holz wehte würziger Tannenduft, vom hohen Wipfel
herab grüßte froher Amselschlag. In rührender Schönheit
grüßten Alpenblumen, und in Uebermut floß da und dort
ein munteres Wässerlein. Sie murmelten alle die gleiche
Melodie, eilten von Stein zu Stein und drängten zu Tale.

Ob all dem Sinnen und Staunen stand ich vor der
Hütte. Ich schloß sie auf und umfaßte mit den Augen die
Welt, in der ich für einige Zeit abseits vom Getriebe der
Menschen leben wollte. Eine Pritsche, einige Decken, ein
einfacher Tisch und eine Bank bildeten mit einigen Küchen-
geraten sozusagen den einziges Hausrat- Für mich genug.
Ich brauchte ja nur Freiheit und Ruhe. Milch und Brot
waren im nahen Bergwirtshaus erhältlich, «lud was ich

sonst notwendig brauchte, war im Rucksack verstaut.
Ich trat vors Häuschen. In leuchtendein Gold versank

die Sonne, im letzten Erglühen der Berge sah ich das
Sterben eines Tages. Ringsum sprach Einsamkeit und
siegende Schönheit zu mir. Mir war. als sinke alles Ee-
wöhnliche und Häßliche weit von mir und erhebe und reinige
sich meine Seele von allem Minderwertigen, von jedwedem
Schmerz und Kummer. In vollem Erleben suchte ich nach

Worten und fand keine

Ich saß in der Folge abends viel und oft beim nahen
Bergahorn und ließ den Sonnenuntergang, die einbrechende
Nacht auf mich wirken- Ich sah in einem letzten Aufleuchten
die Firne herübergrüßen, das Licht ärmer und dunkler
werden, düster und geheimnisvoll in den Schluchten und
Klüften die Nacht herankriechen. Und dann erschienen am
Saume des Himmels die Sterne und erzählten von einer
nie erkannten Größe. Sie weckten in mir den Glauben an
ein göttlich Walten, drängten immer wieder zu erneutem
Anblick.

Die Nacht rief zum Schlummer. Süßherbe Höhendüfte
wehten durchs offene Fenster, Schönheit war in meinen
Träumen

Und wenn der Tag der Nacht entstieg, in sieghaftem
Glänze die Sonne ob den Zacken und Zinnen der Bergriesen
stand, glühte die Welt immer wieder in neuer Schönheit.
Meine Augen tranken davon und wurden froh und klar.
Vor mir lag ein toter Schmetterling. Und ich dachte der
geheimnisvollen Gesetze im Schoße der Natur, die Werden

Die Spreitlawine bei Guttannen.
Ungefähr anderthalb Kilometer unterhalb Guttannen

mündet, vom Ritzlihorn heruntersteigend, der Spreitlauenen-
bach in die Aare. Alljährlich fällt durch die steile, mehr
einem Couloir als einem Tälchen gleichende Wasserrinne die.

großmächtige Spreitlawine zu Tal. Dieses Jahr war sie

besonders mächtig. Sie sandte ihre Schnee- und Eismasse»
bis auf den Grund des Aaretales hinunter und verschüttete
dabei auf eine große Strecke die Talstraße. Dutzende von
Arbeitern waren beschäftigt, die Straße freizumachen, damit
die Arbeiten am Erimselwerk ihren ungestörten Fortgang
nehmen konnten. Da diesmal die Schneemassen zu mächtig
waren, mußte ein förmlicher Tunnel durch die Lawine hin-
durch gebrochen werden. Noch heute zeugen Eisreste, die
dieser kühle Sommer nicht hat zu schmelzen vermögen, von
der ungewöhnlichen Größe des Naturphänomens. Die ge-
wältigen Schneemassen, die noch zu schmelzen und zum Meere
zu führen sind, verschulden die relativ niedrige Temperatur
unserer Flüsse, so daß wir in Bern Mitte Juli noch kaum
zu richtigen Badefreuden gekommen sind-

àîicht des cUesMvgen Meclei'g-ingz «,1er ZprewiiwUie.

und Vergehen, Aufblühen und Verwelken im Gleichgewichte
halten

Die Tage versanken im Zeitenraum. Sie folgten
einander in festlichem Glänze, wurden mir zum Ansporn,
meinem Körper und meiner Seele zur Erholung.

Nach vierzehn herrlichen Tagen stieg ich wieder zu Tal
und kehrte in die Arme des Alltags zurück. Der frische
Mut, der immer wieder seltsam in mir aufkeimt, ist ein
Kind dieser Tage. In der Erinnerung wirken diese Ruhetage
weiter. Will mich etwas bedrücken, tröstet mich ihr stilles,
liebes Leuchten. ar.
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